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KMandr diplomatische Sffensive.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter .)

De , halboffiziöse „Daily Telegraph " weist auf die
überraschende Einmütigkeit hin, mit der die britische
öffentliche Meinung sich dafür ausgesprochen habe , daß
das deutsche Memorandum als Ausgangs¬
punkt für eine gemeinsame Erörterung
der Alliierten zu gelten habe. Diese Ueberein-
stimmung der öffentlichen Meinung — in der Tat hat
nur die „Daily Mail " und das Blatt der Arbeiterpartei
aus der Reihe getanzt — veranlaßt den „Daily Tele¬
graph " zu der Feststellung , daß die britische Regierung
ein Gefühl vermehrter Stärke haben könne , bei der bal¬
digen Preisgabe der Politik reiner Passivität und der
Anstrengung , eine angemessene Regelung in Europa zu
erzielen.

Vor den Studenten der Universität Oxford , also vor
einer Auslese der englischen Jugend , hat inzwischen der
Ministerpräsident Bald Win eine Rede gehalten , die
trotz ihrer Anpassung an die Hörerschaft doch gleich¬
zeitig als politisches Programm zu gelten hat . Baldwin
ging von der inneren Politik aus und forderte eine
Ausdehnung der englischen Industrie ; aber man dürfe nie
vergessen , daß Engländer , Schotten , Waliser und Iren
gleichzeitig auch Europäer sein müssen, und daß Große-
britannien die Verpflichtung habe, durch die jetzige oder
eine andere Regierung Europa den Frieden zu bringen .
England sei von revolutionären Elementen verschont ge¬
blieben, erfreue sich einer wirtschaftlichen Stabi --
tat und habe deshalb einen größeren Einfluß auf den
Frieden . Europas als jedes andere Land . Man müsse sich
bei der Förderung aller europäischen Friedensbestrebungen
beteiligen , denn nur so könne man die Schuld an jenen
abtragen , die im Kriege gelitten haben , und es sei die
Pflicht der Engländer , die entweder zu alt oder zu jung
gewesen serm , um an diesen Leiden unmittelbar teilzu-
ne ' jmen, in der Friedensarbeit ihre Schuld einzulösen.
Damit ist in einer für englische Verhältnisse ungewohnt
feierlichen Fassung , die wohl zum Teil an den Anlaß
die 'er Rede geknüpft war , die entschlossene Wiederauf¬
nahme des angelsächsischen Programms Ver¬
künder worden , das seit der britischen Reichskonfereuz
vom Juli 1921 vorhanden ist und , wie man sieht, die
Episode des französischen Sieges von Genua überlebt hat .
Damit ist auch eine diplomatische Offensive
Englands angekündigt , die zunächst darauf aus¬
gehen wird , eine alliierte . Basis zu schaffen , auf der eine
gemeinsame Beantwortung der deutschen
Note und eine Fortführung der Reparativ ns -
diskussion möglich werden soll. Aber hinter dieser
eisten Offensive erhebt sich schon die Möglichkeit einer
zweiten : es wird allen Ernstes davon gesprochen , bei ei¬
ner Ablehnung Frankreichs eine Kommission einzuberufen,
an der zunächst England und Italien , vielleicht auch
Au e ika und Belgien , teilnehmen könnten , und die ins
Auge gefaßt wird , wenn Frankreich eine gemeinsame
Aktion unmöglich macken würde . Man hat also diesmal
zuin Unlc . s sied v on allen b .sh . rigen englischer Unterneh¬
mungen auf dem Gebiet der Reparatronsfrage minde¬
stens

'
als diplomatisches Druckmittel den Gedanken aufge¬

worfen, sich vor einer Ablehnung Frankreichs nicht mehr
zurückznziehen oder im französischen Sinne beeinflussen
zu lasier ; hält man an diesem Entwurf fest, dann bedeutet
das einen Wink an Paris , man möge dort damit rech¬
nen . daß England die Einheit der Entente in der Re-

pnrationsfrage aufgeben und selbständig Vorgehen konnte.
Man wist damit offenbar Pvincare die Waffe aus der
Hand winden , die Frankreich Lloyd George gegenüber mit
Erfolg gebrauchte: an der praktischen Unmöglichkeit,
Frankreich zum Nachgeben zu veranlassen, scheiterten rn
den Jahren 1921 und 1922 alle Bemühungen Englands ,
durch eine Lösung der Reparationsfrage den französi¬
schen Truck am Rhein und damit die Gefahr der französi¬
schen Europahegemonie zu vermindern , ^. as wußte man
iil Frankreich ; nun aber weiß man dort auch , daß^Eng-

land noch über die Methode Bonar Laws beim Ruhr -

wenn Frankreich diesmal von seinem
bisherigen Gebrauch machen würde-

Zu dieser englischen Ankündigung Paßt nun me fen-

Taqesspiegel
Die österreichische Hilfsanleihe im Betrag von 25 Mklionen

Dollar war an der Neuyorker Börse in 20 Minuten gezeichnet.
Der König von Serbien hat wegen der Ereignisse in Bul -

garien seinen Anstnihalt in Rumänien abgebrochen und kehrl
nach Belgrad zurück.

sationelle Rede, die Mussolini am Freitag im italie¬
nischen Senat gehalten hat ; er wandte sich mit einer
bisher von solcher Stelle aus unerhörten Deutlichkeit,
allerdings ohne Nennung Frankreichs , gegen alle territo¬
rialen Verschiebungen oder Veränderungen , die eine poli¬
tische, wirtschafliche odert militärische Hegemonie iu Eu¬
ropa herbeiführen könnten . Diese Rede ist nichts anderes
als eine Verstärkung der englischen Politik , und sie wird iu
Paris verstanden worden sein.

Tort wartet man inzwischen ab ; einige Blätter mildern
zwar ihren Standpunkt zur deutschen Ergänzungsuote ,
im übrigen will man aber offenbar die Ergebnisse der
Mitteilungen abwarten , die man aus London bekommt.
Man wendet sich gemäß den Beschlüssen der Brüsseler
Konferenz gegen den Vorschlag eines internatio¬
nalen Ausschusses , also mittelbar schon gegen Eng¬
land , das ein? alliierte Konferenz und eine internationale
Kommission einberufen will . Man beharrt aus der For¬
derung der Preisgabe des passiven Widerstan¬
des ; und da ist ein Artikel der „Times " interessant, der
an Frankreich die Frage richtet, welchen Preis es für eine
Aenderung der Lage im Rnhrgebiet zahlen würde . Tie
Lage im Ruhrgebiet sei nicht durch einseitige deutsche
Zugeständnisse zu entspannen ; man müsse fragen , ob
Frankreich bereit sei , das Ruhrgebiet zu räumen , sobald
die Reparataionsfrage geregelt sei , und ob es ferner be¬
reit sei , eine Reparationsregelung anzuuehmen , die nicht
zugleich einen Sicherungspakt entlstelte. Auch iu dieser
von Paris aus mit bewußter Absicht zur Sabotage der
weiteren Unterhandlungen vorgcsckiobeireu Frage wird
man also in England aktiv ; man hat dort endgültig die
Notnendigkeit erkannt , den Ruhrkampf zu beenden, der
nun schon volle fünf Monate währt , und man hat vor
allem das englische Jnteressse an der Beendigung dieses
Kampfes erfaßt .

Freie Getreidewirtschaft
Der künftige Brotpreis .

Von der neuen Teuerung in Deutschland , nicht der jetzi¬
gen , sondern der unausbleiblich bevor st ehe n den , macht
man sich in weiten Kreisen des In - und Auslands kaum
schon die rechte Vorstellung. Betrachten wir nur die Grund -
säule der Lebenshaltung , den Vrotpreis , so erscheinen
die Aussichten geradezu grauenerregend . Es ist nicht zuviel
gesagt : Die deutsche Not , auf der Stufe österreichischer Ver¬
hältnisse angekommen, wird hier nicht stehen bleiben , son¬
dern russischen Zuständen zueilen. Beweis : Das jetzige
Markenbrot , das nach dem vom Reichstag beschlossenen Weg¬
fall des verbilligten Umlagegetreides das Einheitsbrot für
die ganze deutsche Bevölkerung sein wird , erfährt nach vor¬
sichtiger Berechnung demnächst eine Verdreifachung bis Ver¬
vierfachung des Preises . Das vierpfündige Markenbrot kostet
gegenwärtig in Berlin 2500 >ftl. In Zukunft wird es also
mindestens 7—8000 -R kosten und auch das nur , wenn die
Geldentwertung , die unterdessen den Dollarkurs von 80 000
überklettert hat , endlich zum Stillstand kommt .

Diese trostlose Entwicklung ist nicht etwa die Folg .' der
Beschlüsse des Reichstages, der die Getreideumlag ?, den
letzten Rest der Zwangswirtschaft ( eine unhaltbare Sonder -
Besteuerung der Landwirtschaft) beseitigt und die freie Ge¬
treidewirtschaft verkündigt hat , sondern der neue Brotpreiswäre auf jeden Fall gekommen . Man konnte dem deut¬
schen Bauern nicht zumuten, einen großen Teil seines Ge¬
treides billiger herzugeben, als es ihn selbst kostet . Dieser
Zwang und Raub führt unfehlbar zum Rückgang der Pro¬duktion, zur Einschränkung des Getreideanbaus , währenddie deutsche Volkswirtschaft in ihrer jetzigen Lage nichts
nötiger hat , als die Vermehrung der Ge

'
treidepraduktion.

Aber an die Stelle des Umlageverfahrens soll eine andere
soziale Wohltat treten : Die G e tr e ide r ü ck l a g e iür die
Minderbemitelten , für die Sozial - und Kleinrentner , für die
Arbeitslosen, Kriegsbeschädigten und kinderreichen Familiendes Mittel - und Ärbeiterstandes . Dem Volkswirtschaftlichen
Ausschuß des Reichstags obliegt zurzeit die Ausarbeitungdes Gesetzentwurfs. Die finanzielle Last wird von den Schul¬tern der Landwirtschaft auf den Rücken einer breiteren

Schicht des Besitzes gelegt : Die Zwangsanleihe , noch¬mals und mehrfach erhoben, soll die Zuichüsse zur Brotver¬
billigung erbringen . Man rechnet mit rund 7 Millionen Be¬
dürftigen im Reich , denen das Brot um zwei Fünftel des
künftigen Preises verbilligt werden soll . Für jeden Unter¬
stützungsberechtigten ist ein Zuschuß von ungefähr 15 Gold -
mark jährlich erforderlich , für alle 7 Millionen zusammen
also 105 Millionen Goldmark. Das sind bei der jetzigen Geld¬
entwertung mehr als 2 Billionen Paviermark . Die Zwangs¬
anleihe hat bisher einen Ertrag von 220 Milliarden Papier¬
mark gebracht . Sie müßte also beinahe verzehnfacht
werden , um für die Zuschüsse zur Bratverbilligung auszu¬
reichen .

Ganz abgesehen von der katastrophalen Wirkung, die
schon die Aussicht auf eine solche neue unerhörte Besitzsteuer
im deutschen Handel und Wandel zeitigen wird , erscheint
das ganze System der indirekten Brotoerbilligung recht um¬
ständlich und unbefriedigend. Der Mensch lebt eben nicht
vom Brot allein, und was für den Minderbemittelten für
das Brot zugezahlt wird , das müssen sie schon als Mehrauf¬
wand für andere Lebensmittel ausgeben . Sicherlich werden
die Kreise , die man mit zehnfacher Besitzsteuer trifft , ihre
Verluste in den Preisen ihrer Erzeugnisse und Waren herein¬
zuholen suchen. Der alte Fehlerkreis . Verbilligungen erzielt
man nicht durch neue Besteuerungen.

Auch sonst enthält der Gesetzentwurf zur Einführung der
freien Getreidewirtschaft harte Nüsse , die in der Eile kaum
zu knacken sind . So wird die Umlagewirtschaft nur dann
aufgehoben, wenn es gelingt, dis Getreiderücklage für Las
Jahr 1923/24 zu schaffen. Die Reichsgetreidestelle soll nicht
vollständig entthront , sondern in irgend einer Form bei¬
behalten werden. Sie wird im freien Handel zu einer Kon¬
kurrentin , die viel Unheil stiften kann : Eine Devisenstelle für
Getreide. Es schrecken die Spuren der Reichsbcmk und ihr-er
mißglückten Markstützung. Für den freien Handel, für die
Mühlen und Genossenschaften wird ein ungeheurer Kapital -
und Kreditbedarf erforderlich sein . Die Getreidekreditbanken,
die in Berlin , Hamburg , Mannheim , Bremen , Königsberg,
München, Frankfurt a . M „ Breslau usw . ins Leben gerufen
wurden , sollen gemeinnützigen Charakter erh'üten . Werden
die Gesetzgeber im Reichstag dieser gewaltigen Aufgabe bei
F> kurzer Frist gewachsen sein ? Die Hoffnung ist leider nicht
stoß . —er.

Entstaatlichung der italienischen
Eisenbahnen

ön Italien ist gegenwärtig die Frage der Entstaat¬
lichung - er Eisenbahnen aufgeworfen , - ie auch
in Deutschland erheblichen , Interesse begegnet, weil die
Verpfändung der ReichScisenbahncn bekanntlich einen
Teil - eS Entschädig » ngsangebots an Frankreich bildet.

Ein Hauptziel der inneren Politik Mussolinis war die
Gesundung des Staatshaushalls . Da mußte er vor allem
bei den Staatseisenbahnen angreifen , die einen jährlichen
Fehlbetrag von 1 Milliarde Lire aufweiftn , d . h . etwa ein
Viertel des Gesamtabmangels im italienischen Staatshaus¬
halt. Die italienischen Eisenbahnen waren ursprünglich vom
Staat gebaut und betrieben worden . Da sie keinen Gewinn
abwarfen , kam man 1885 zu dein Entschluß , sie iu Privat¬
betrieb übergehen zu lassen . Aber weder der Staat , nach
die Gesellschaften , von denen die Miirelmeer- , die Adria - und
die Sizilische Gesellschaft die größte,, waren , nach auch das
Publikum käme, , dabei auf ihren Vorteil : der Bellleb war
in jeder Hinsicht mangelhaft und verlustbringend. Dies führte
im Jahr 1905 wieder zur Verstaatlichung, was bis zum Krieg
für Staat und Publikum von Nutzen gewesen ist . Obwohl
der Staat für die Wiederherstellung des Materials , das die
Gesellschaften arg Hallen verkommen lassen, hohe Kosten auf¬
wenden mußte und die Zahl der Beamten und Angestellten
von 100 000 auf 148 000 erhöht wurde , warfen die Bahnen
einen jährlichen Reingewinn von 50 bis 60 Millionen ab .
Nach dem Krieg sind die Bahnen aber wieder eine
schwere L a st für den Staat geworden infolge der unheil¬
vollen wirtschaftlichen und sozialen Einflüsse der Nachkriegs¬
zeit . Infolge des Kurses der Lire kostet die aus England
bezogene Kohle statt 76 jetzt 1000 Millionen Lire . Der Per¬
sonalbestand ist von 148 000 aus 240 000 und die Ausgabe
dafür von 284 auf 2000 Millionen Lire gestiegen . Jedes
in Betrieb befindliche Kilometer der Staatsbahnen kostet
100 000 Lire im Jahr . Die Versuche der Regierung , den
Bahnbetrieb durch Verminderung des Personals wieoer auf
eine gesündere Grundlage zu stellen , scheiterten an dem
Widerstand der gutorganisierten Eisenbahner, die mit der
Einführung des achtstündigen Arbeitstages sogar eine weitere
Vermehrung des Personals um 40 000 Köpfe erzwangen.
Für Diebstähle an Frachtgütern usw . hatte der Staat 120
und an Kohle 30 Millionen Lire jährlich zu zahlen. An
Eisenbahner und ihre Familien wurden jährlich 2 Millionen



Freifahrkarten abgegeben. Die faszistisch « Regierung Musso¬
linis will nun Ordnung schaffen . Der mit unumschränkter
Gewalt ausgestattete Oberkommissar Torre will zunächst die
40 000 Eisenbahner entlassen , eine neu « strenge Polizei geht
dem Diebeswesen zu Leibe , im Hintergrund steht aber der
besonders von dem Minister für öffentliche Arbeiten, Car¬
nazza , vertretene, von den Eisenbahnern scharf bekämpft «
Gedanke der Entstaatlichung der Eisenbahnen (insgesamt
15 000 Kilometer Betriebslänge ) . Auch Mussolini neigt dem
Plan zu , ohne daß er sich bis jetzt darauf kestg - legt hatte.
Torre dagegen hält eine streng durchgeführte « parpolmk für
ausreichend, um aus den Bahnen wieder einen gewinn¬
bringenden Staatsbetrieb zu machen . Andernfalls werde
der Staat doch nur wieder, wie 1905 , in die Lage kommen ,
die heruntergewirtschafteten Bahnen früher oder später zu¬
rückkaufen zu müssen , während sich inzwischen einzelne Spe¬
kulanten auf Staatskosten bereichern . Dieser Staridpunkt .
glaubt man , werd« di« Oberhand gewinnen.

Der Wiederaufbau in Frankreich
Nack dem neuesten Bericht des französischen Ministeriums

kür befreite Gebiete wurden bis jetzt von 741 993 zerstörten
Häusern 553 S77 wieder aufgebaut , von 4 OSO 183 Emwoh-
nern sind 4 070 970 wieder zuruckgekehrt und von 3 306 350
Hektar nicht bebauten Bodens 1 923 479 wieder bepflanzt.
Zur Ausfüllung der Schützengräben waren -80102 300
Raummeter Erde zu verwenden, 287 218 Grvirrtmeter
Stacheldraht wegzuschaffen und 1035200 Blindgänger mußten
entladen werden. Bon 22 900 zerstörten Fabriken <md 19 967
wieder aufgebaut , von 58 967 Straßenkilometern 32 650
wieder erneuert . An diesem Wiederaufbau hat Deutschland
einen sehr großen Anteil, nicht nur durch d,e Arbeits-
leistungen der deutschen Kriegsgefangenen , denen die gefähr¬
liche Arbeit der Einebnung der Schützengraben, Beseitigung
der Granaten und Minen usw . zufiel , sondern auch durch
dir ungeheuren Sachleistungen aller Art.

Die Großhandelspreise für Mai/Juni
Nach den Berechnungen des Statistischen Reichsamts isi

di « Großhandelsindexziffer von dem 5212fachen des Friedens¬
stand» im Durchschnitt April auf das 8170fache oder um
56 .8 v . H . im Durchschnitt Mai gestiegen . Der Dollarkur»
wurde im Durchschnitt April mit 24 457 und im Durchschnitt
Mai mit 47 670 Mark notiert , die Höherbewertung beträgt
94.9 v . H . Dieser Bewegung kamen wiederum die Einfuhr¬
waren mit einer Steigerung von dem 7466fachen auf das
13 601fache oder um 82,2 v . 5) . am nächsten , während die
vorwiegend im Inlande erzeugten Waren gleichzeitig von dem
4761sachen auf das 7084fache oder um 48 .8 v . H . anzogen.
Im einzelnen stiegen Getreide und Kartoffeln von dem 3473 - '
fachen auf das 5358fache ; Fette , Zucker, Fleisch und Fisch«
von dem 4802fachen auf das 7665sache ; Kolonialwaren von
dem 5917sachen auf das 11 368fache ; Lebensmittel zusmnmen
von dem 3952fachen auf das 6335fache oder um 60,3 v . H. ;
ferner Häute und Leder von dem 6566fachen aus das 12 351-
fache: Textilien von dem 9693fachen auf das 17 185fache ; Me¬
talle von dem 6346fachen auf das 11 474sache ; Kohlen und
Eisen von dem 7309fachen auf das 10 087fache ; Industrie -
flösse zusammen von dem 7566sachen auf das 11 öOlfache oder
um 53,3 o . H. Bis zum 5 . Juni hat sich der Preisstand bei
anziehenden Dwidendenkursen weiter auf das 12 ZSIfache des
Friedcnsstands erhöht. Die Steigerung beträgt gegenüber
dem Stand vom 25. Mai (9034fach) 37 .2 v . H . Von den
Hauptgruppen stiegen die Lebensmittel gleichzeitig von dem
7034sachen auf das 8806fache oder um 25,2 v . H„ die Jndu-
striestofse von dem 12 774fachen auf das 19 lOOfache oder um
49,5 v . H . ; ferner die Jnlandwaren von dem 7748fachen auf
das 10 989fache oder um 41 .8 v . H . und die Einfuhrwaren
von dem 15 463fachen aus das 19 417fache oder um 25,6 v . H.

Vom Ruhrtrieg
Die französischen Offiziere nicht von Deutschen erschaffen.

Dortmund , 12. Juni . Zu der Erniordung der beiden
französischen Offiziere wird von der zuständigen Stelle mit¬
geteilt: Die Tar wurde nichtvon Deutschen ver -
übt . Die Geschosse entstammen Gewehren oder Karabinern .
Die Franzosen haben im Rathaus 41 Millionen Mark be¬
schlagnahmt .

Die Abwehr bteiüt fest
Elberfeld, 12 . Iurri. Eine große Persummlung von Ver¬

tretern aller Wirtschaftskreist und Berufe des Rheinlands er¬
klärten in einer Entschließung , daß sie unter allen Umständen
an der vollen Freiheit der Rheinlands und ihrer ungeminder-
ten Zugehörigkeit zum Reich und zu Preußen festhalte und
den Endkampf ungebeugt fortführe.

Eine Abordnung überbrach- e in Münster dem Reichs¬
kanzler das Treuegelöbnis der Eisenbohner der besetzten Ge¬
biete.

Dlulherrschaft in Dortmund
Dortmund , 12. Juni . Ueber die entsetzlichen Vorgänge in

Dortmund am Sonntag wird weiter berichtet : Da die Ver¬
hängung des verschärften Belagerungszustands nachts nach
1 Uhr angekündigt worden war, wußten viele Reisende ,
Ausflügler usw . nichts von den Ereignissen der vergangenen
Nacht und konnten sich nicht mit dem vorgeschriebenen
Geleitschein (Paß ) versehen. Auf diese Leute machten nun die
französischen Streifwachen unter lautem Geschrei förmlich
Jagd . Sechs Dortmunder wurden erschossen ,
zwei davon ohne jeden Anruf . Nach Ausweispapieren ist
keiner befragt worden . Die Soldaten schleppten die Leichei«
nach der Stelle , wo die beiden französischen Feldwebel er¬
schaffen worden waren , und warfen sie auf einen Haufen.
Die Erschossenen hatten weder Ringe noch Uhren mehr, die
Taschen waren nach außen gekehrt . Es gelang, die Leichen
zu photographieren . Bei der Durchsuchung nach Pässen wur¬
den die Einwohner von den Soldaten vielfach schwer miß¬
handelt. Offiziere schlugen mit Reitpeitschen - auf sie ein.
Ein französischer Polizist sagte , das sei die Rache der Kom¬
pagnien der beiden Feldwebel.

Nach der bisherigen Untersuchung ist es kaum zu be¬
zweifeln , daß die Täter Franzosen gewesen sind. Die
deutschen Aerzte haben festgestellt, daß die Schüsse aus Lang¬
waffen abgegeben sein müssen und daß es sich um Kupfer¬
mantelgeschosse handelt, die im französischen Heer eingeführt
sind. Ferner ist festgestellt, daß unmittelbar , nachdem vor 1
Uhr nachts die Schüsse gefallen waren , zwei französische
Alpenjäger vom Tatort daooneilten.

Die Franzosen haben das Reichsbankgebäude be¬
setzt und die Kassen beraubt . Die Höhe der entführten Summe
ist noch nicht bekannt. Die Beute im Rathaus beträgt 70
Millionen Mark .

Die Stadtverordnetenversammlung erhob
in einer Entschließung Widerspruch dagegen, daß die Ver¬
antwortung für die Ermordung der beiden Feldwebel,
die noch völlig unaufgeklärt ist, der Stadtgemeinde
auferlegt werde und besonders gegen die Verhaftung
zweier Stadträte . Tieferschüttert stehe die Bürger¬
schaft an der Bahre der sechs unschuldigen Todes¬
opfer . Gegen das unmenschliche Vorlieben geoen
wehrlose Bürger erhebe die Versammlung schärfsten Ein¬
spruch und sie erwarte , daß das Gewissen der Welt in der
Verurteilung dieser Taten mit den Stadtverordneten über-
rinstimme.

Die Staatsanwaltschaft Dortmund hat für die Ermittlung
d»r Täter eine Belohnung von 5 Millionen Mark ausgesetzt .

»
Paris , 12. Juni . Pertinar schreibt im »Echo de Paris ",

Frankreich habe das Recht , Cuno und seine Kolleosn für
den Schaden verantwortlich zu machen , der den französischen
Soldaten im besetzten Gebiet zugefügt webde . denn die
Reichsregierung habe alle Anstrengungen gemacht , dis Be¬
wohner des Ruhrgebiets gegen Frankreich aufzuhetzen . ( !)

Neue Bluttaten
Dortmund, 12. Juni . Ein früheres Mitglied der Schu tz-

volizei , der sich hier bei Verwandten aufhielt, wurde in¬
folge von Angeberei von den Franzosen aufgespürt, aus der
WohMmg »herausgeholt und ohne weiteres Verfahren er -
I ch o s s e n . Bis heute früh waren 275 Personem angesehene
Bürger und Beamte , darunter sämtliche des Hauptsinanz-
amts , verhaftet.

In Recklinghausen schießen die Franzosen auf
stden, den sie nach 9 Uhr abends auf der Straße oder auf
Ballonen sehen, auch in Fenster wurde geschossen .

Darmstadl, 12. Juni . Reichskanzler Dr . Cuno hat heute
vormittag auf Einladung der hessischen Regierung in Jugen¬
heim an der Bergstraße eine vertrauliche Besprechung mit
den Mitgliedern der hessischen Regierung und der parla¬
mentarischen Vertreter gehabt.

Neue Nachrichten
Vom Reichstag

Berlin , 12. Juni . Dex Reichstag hat gestern den Gesetz¬
entwurf über die Versicherung der Bergleute (Reichsknapp¬
schaftsgesetz) in zweiter Lesung beraten . Das Gesetz schasst
gegenüber der bisherigen Zersplitterung in verschiedene
kleine Kassen ein einheitliches Verfahren . Die Vorlage fin¬
det im allgemeinen die Zustimmung aller Parteien und die
Aussprache bewegte sich endlich wieder einmal in ruhigeren
Bahnen . Die dritte Lesung wird am Dienstag vorgenommen.

Der Reichskanzler in Baden
Karlsruhe , 12 . Juni . Nach der Ankunft des Reichs¬

kanzlers gestern abend fanden zunächst Besprechungen
mit der Regierung statt. Dann folgte ein Empfang mit Bier¬
abend beim Staatspräsidenten Rewmele , wozu zahlreiche
Einladungen ergangen waren . Nach der Begrüßungs¬
ansprache des Staatspräsidenten ergriff der R e i ch s k a n z-
l e r das Wort . Auf seiner Reise nach Münster sei ihm ein¬
mütig versichert worden , daß die Bevölkerung den Abwehr¬
kamps bis zum guten Ende fortführen und daß sie selbst die
Verantwortung tragen wolle . Zum guten Ende gehöre , daß
auch Baden , die Pfalz und das ganze Rheinland unversehrt
beim Reich bleiben . In dieser Beziehung gebe es für die Re¬
gierung keine Verständigung und keine Zuge -
st and nisse . Der Kampf sei schwer, er we^de in voller
Einigkeit des ganzen deutschen Volks zu Ende geführt, nach¬
dem er uns nun einmal aufgezwungen worden sei . In der
Ersüllungsbereitschaft sei die Regierung bis zur Grenze des
Möglichen gegangen.

Schiedsspruch über die Bergarbeikerlöhne
Berlin , 12 . Juni . In den Lohnverhandlungen für den

Bergbau unter Vorsitz des Oberbürgermeisters Iarres - Duis-
burg hat das Schiedsgericht die Löhne für das rheinisch -west¬
fälische und das oberschlesische Gebiet ab 15. Juni um 15 000
Mark für die 6 )4 —7stündige Arbeitsschicht erhöht, für Nieder¬
schlesien um 13 500 Mark . Bezüglich der übrigen Gebiete
sind die Verhandlungen noch nicht abgeschloffen.

Pie Preffekagung in Münster
' Münster i. W ., 12 . Juni . Der Reichsverband der deut¬

schen Presse hat unter bestimmten Bedingungen dem
Reich staris für Tagesschriftsteller unh Schriftleiter zu¬
gestimmt . Gegen die brutale VergewalNgcMg der Freiheit
der Presse im besetzten Gebiet wurde Widerspruch eingelegt
und den Opfern im Dienst der deutschen Freiheit Dank aus¬
gesprochen . Zum ersten Porsitzenden würde der Reichstags¬
abgeordnete Hauptschriftleiter Paul Bäcker -Berlin ( Deut¬
sche Tagesztg. ) einstimmig Wiedergewählt.

Streitlust
Halle , 12 . Juni . Kommunistische Sendboten aus Berlin

und dem Ruhrgebiet arbeiten für die Erklärung des General¬
streiks im mitteldeutschen Bergbaugebiet.

Gleiwitz , 12 . Juni . Kommunisten sprengten eine Ver¬
sammlung der Betriebsräte Oberschlesiens gewaltsam und
setzten es dann durch , daß der Genera lstreikinObe lö¬
schtest en ausgerufen wurde. Die Polizeiverwaltung gibt
bekannt, daß Versammlungen unter freiem Himmel ver¬
boten sind und Arbeitswillige unter allen Umständen ge¬
schützt werden.

Deutsches Finanzelend
Berlin , 12. Juni . Dem Reichstag ist eine Uebersicht über

die Einnahmen und Ausgaben des Reichs in den Rechnungs¬
jahren 1920 , 1921 , 1922 und 1923 zugegangen. Die Ueber¬
sicht ist bis Anfang dieses Jahrs aufgestellt . Im ordentlichen
Haushalt betrugen die Einnahmen 1920 rund 58,7 Milliar¬
den Mark , denen Ausgaben in gleicher Höhe gegenüberstan¬
den . Im Rechnungsjahr 1921 ergab sich ein Üeberschuß von
7,2 Milliarden Mark , da den Einnahmen in Höhe von rund
90,7 Milliarden Mark Ausgaben von 83,5 Milliarden Mark
gegenüberslanden. Im Jahr 1922 ergab sich ein Fehlbetrag
von 1313,5 Milliarden Mark und im Jahr 1922 zur Zeit der
Aufstellung der Uebersicht ein F-ehlbetrag von rund
5116 Milliarden Mark , da den Einnahmen von 5,6
Billionen Mark Ausgaben von 10,7 Billionen Mark gegen¬
überstanden. Im außerordentlichen Haushalt ist der Anleihs¬
bedarf des Reichs von 123 Milliarden auf 731 l Milliarden
Mark gestiegen . Dazu kommt der Fehlbetrag des ordent¬
lichen Haushalts von 5116 Milliarden , so daß der Anleihe-
bedarf des Reichs für 1924 rund 12,5 B i l l i o n e n M a r k

Verlorene Heimat.
Eine Erzählung auS StraßLurgs Schicksalstagen.

20 Don Konrad Bernd .
In sein Zimmer zurückgekehrt, entnahm Schäfer dem

Schubfache daS fertig geschriebene Entlassungsgesuch .
Noch einmal durchlas er es sorgsam , Wort für Wort ;dann setzte er seine Unterschrift darunter . Das Datum
fehlte noch : Der 24 . Dezember ? Heinrich stutzte . —
Heiliger Abend ? — Wie hatte er bas vergessen können !
Schon verließen die Angestellten die Fabrik. Sie mach¬
te) : früher Feierabend.. Auch Herr Scholler würde wohl
nicht mehr anwesend sein. Heinrich überlegte . Sollte
er noch warten, den Brief noch eine Nacht im Schreibtisch
liegen lasten ? — Nein ! Aufschub war nicht mehr mög¬
lich ; morgen früh mußte seine Entscheidung in Schollers
Händen sein. Er selbst hatte es so bestimmt . Und es
war gut so . Die Brücken hinter sich abbrechen . Dann
gab es kein Zurück mehr ! Wer weiß, man ließe sich
vielleicht sonst während der Feiertage doch noch einmal

'umstimmen. Und was dann? Noch einmal das Alles
durchmachen? Heinrich hatte genug davon . Rasch er¬
ledigen , was doch einmal sein mußte ! — Das war das
Beste !
' Da schloß er den Brief und trug ihn in die Registra¬
tur .

Leer war der Saal . Laut hallten seine Schritte.
Noch einmal sah er sich in dem weitem Raume um . Wie
viele Jahre hatte er hier gearbeitet ! — Dann schob er
rasch den Brief in dar Fach, über dem in großen Lettern
zu lesen war : „Le Direeteur" .

VIII .
Lächelnd trat Jeanne vom Christbaum zurück . Sie

legte den Kopf zur Seite und betrachtete prüfend die

schlanke Tanne , die sich bis zur halben Höhe des Zim-
mers erhob. Es fehlten nur noch die Kerzen . 4 Jahre
waren vergangen , seit Jeanne zum letzten Male den
Christbaum geziert hatte. Heinrich war damals noch
zu Hause . Aber sein Militärkoffer war schon gepackt.
Zu Kriegsbeginn hatte man ihn gegen seinen Willen in
der Fabrik festgehalten , bis man endlich seinem Drängen
nachgab. Vor Neujahr noch wollte er ins Feld hinaus .
Wie traurig war der Heilige Abend verlaufen.

Die folgenden Jahre war 's nicht anders gewesen .
Jeanne hatte stets gehofft, Heinrich würde zu Weihnach¬
ten auf Urlaub kommen, aber niemals war ihr Wunsch
in Erfüllung gegangen . Bei ihrer Mutter hatte sie den
Abend verlebt , im Kreise der Familie und in Gedanken so
weit , weit im tiefen , verschneiten Polen , wo Heinrich
war. Jetzt endlich war er daheim und würde hier blei¬
ben . Er hatte es ja vor kurzem versprochen. Welches
Glück und welche Freude !

Leise singend ordnete Jeanne die Weißen , unberühr¬
ten Kerzen, die zwischen geleerten Schachteln auf dem
Tische lagen . Trällernd trat sie an den Baum , hob sich
auf den Zehen und steckte die ersten Kerzen auf die duf-
tenden Zweige.

Von der Tür erklang ein dreimaliges Klingelzeichen,das würde Wohl der Bote sein, der die Uhr brachte. —
Wie würde Heinrich überrascht sein , den alten Ausbläser
als Uhrgehäuse wieder zu sehen , der ihm , als er noch bei
der Kolonne war , um ein weniges das Leben gekostet und
den er später zur Erinnerung nach Hause geschickt hatte.

Jeanne eilte an die Türe . Sie öffnete rasch , dann
trat sie erstaunt zurück und ihr Helles Lachen brach ab .

Der Auflösung nahe , mit verschobenemHut trat Frau
Schlaffer herein und ließ sich, tief Atem holend , in dem
Lederstfa nieder.

„Jetz Han mer der Salat ! " und nachdem sie aufs Neue

kurz nach Lust gerungen hatte, überstürzten sich ihre
Worte: „ Wie kann der Henri . . . . nein, so e Sach ! —
Mer meint, er müß mit dem Kopf durch die Wand ! " —
Jeanne stand zitternd neben ihrer Mutter . Sie begriff
nicht . Was war geschehen ? — Eine sinnlose Angst be¬
fiel sie. Und doch, was sie hörte , das hatte ihr ja Hein¬
rich auch schon berichtet ; nur klang es aus seinem Munde
anders . Jetzt hatte er das Personal öffentlich beleidigt ,
die Ordnung im Betriebe gestört . Unmöglich konnte er
seine Stellung in der Fabrik weiterhin behalten . „ Mient-
weje"

, sagte Frau Schlosser, wenn er nit bliewe will , ze
soll er gehn. Awer er soll nit in der Wies handle . Was
isch denn au des ? — Mir mien uns ja schämme ! — Un
des geht nort au noch uf uns ! — Solle mir uns des-
weije von de Litt anlüje lon ? — Mir Heu unser Geschäft
hie, un ich Hab au no für de Robert uns Wonne ze
forje . Ich lieds nit , as die au noch embarras kreist weise
dem Henri sinem Getü. Wie licht redd sich do ebbs zü -
scnnme ! Un wie stehn mir dernort do ! — Ich saa dir,
wenn der Henri sin dumms Gebabbel nit znrucknemini,
no isch mini Geduld am End ! "

„Maman , du regst dich ganz unnötig auf. Ich sage
dir ja , Henri hat mir noch heute mittag versprochen, das
Entlassungsgesuch zu vernichten urcd sich vor allen An¬
gestellten zu entschuldigen."

„ Glaubsch dü dies "
, fragte Frau Schlaffer zweifelnd.

„ Güt , wenn er 's tut . Awer ich glaubs nit . Wie ich
de Henri kenn ! "

Da wurde auch Jeanne zweifelnd. ' Sie sah Heinrich
vor sich stehen , wie er aus dem Felde gekommen war
und es fiel ihr ein , wie schroff er in den letzten Tagen
gewesen , wie er keinen Widerspruch ertrug . Würve ,
konnte er erfüllen , was er versprochen hatte?

(Fortsetzung ko lat.) sts -



beträgt. Dazu kommt der Essamtzuschuß und Anleihebedarf
beim ordenklsthen «nv außerordentlichen Haushalt der Reichs -
pastoerwaltung und Eisenbcchnverwaltungin Höhe von 3521
Milliarden Mark und außerdem rund 1732 Milliarden Mark
m Ausführung des Friedensvertrags .

Die Wahlen ln Oldenburg
Oldenburg, 12 . Juni . Auf Grund der Wahlen am Sonn¬

tag werden die Landtagssitze folgendermaßen verteilt sein :
Deutsche Volkspartei 12, Zentrum 11, Sozialdemokraten 11,
Demokraten S, Deutschnationale Volkspartei 3, Kornmu»
nisten 2 .

k

Der Gang des Angebots
London, 12 . Juni - Der belgische Botschafter hat der briti¬

schen Regierung Vorlagen über die Entschädigungsfrage
übergeben mit der Erklärung , bevor die Frage von den Ver¬
bündeten geprüft werden könne , müsse Deutschland den
passiven Widerstand aufgeben. (Das ist offenbar französischer
Auftrag .) Die gleiche Mitteilung wurde in Nom gemacht .

Daily News , Daily Cronicle und die Westminster Gazette
bezeichnen es als einen Unfug , daß die französischen Blätter
das deutsche Angebot lächerlich und unannehmbar nennen.
Mit der Forderung , daß Deutschland den passiven Wider¬
stand ausgeben solle, wolle Frankreich der Ruhrbesetzung nur
den Schein des Rechts geben . Dafür sei England aber nicht
zu haben . Wenn Frankreich länger auf der Herrschaft der
Gewalt über das Recht bestehen würde, so könne England
nicht länger mit ihm Zusammengehen .

Paris , 12. Juni . Der im Ministerium eingesetzte Prü¬
fungsausschuß hat die deutsche Note einstimmig für unan¬
nehmbar erklärt . — Unter dem Vorsitz Millerands fand eine
Beratung des Obersten Kriegsrats statt.

Berlin , 12. Juni . Wie jetzt bekannt wird , hat die baye¬
rische Regierung gegen di« Fassung der deutschen Note
in Berlin ernste Bedenken erhoben.

England lehnt da» französische Ansinnen ab
Paris , 12 . Juni . Havas berichtet von dem britischen

Mi nisterrat , der gestern nacht abgehalten wurde, und
eine Stunde dauerte. Die englische Regierung , .so meldet
Havas , glaubt, daß es ihr nicht möglich sei, als Vor¬
bedingung für die gemeinsamen Verhandlungen die Ein¬
stellung . : s passiven Widerstands im Ruhrgebiet zu ver¬
langen ; es könnte die große Gesahr einer kommunisti¬
schen Gegenwirkung entstehen . Die englische Regie¬
rung erklärt, daß sie einen Bruch vermieden wissen wolle ,
aber nach ihrer Ansicht sei das deutsche Angebot g e-
eignet , als Grundlage für Verhandlungen
der Verbündeten zu dienen . Sie erkennt an , daß
die angeführten Zahlen nicht annehmbar seien und unter dem
bleiben , war Bonar Law im Januar vorgeschlagen habe .
Die britische Regierung schlägt daher vor , den deutschen
Plan bezüglich der Zahlen nach dem Plan Bonar
Laws abzuändern , überzeugt, daß di« deutsche Reichs -
regierung einen solchen Vorschlag annehmen würde. Wenn
jedoch Frankreich auf seinem Standpunkt beharren wollte , so
schlägt die britische Regierung eine Berat ungvonSach -
verständigen der verbündeten Mächte vor. die die all¬
gemeine Lage Deutschland » zu prüfen und einen zahlenmäßi¬
gen Entschädigungsvorschlagzu machen hätten . Dann könnte
man auch die Frage der allgemeinen Lage Europas
einer Prüfung unterziehen. Falls di« Sachverständigen sich
nicht einigen könnten , würde die britische Regierung selbst bei
der deutschen Reichsregierung Vorstellungen erheben , dem
passiven Widerstand ein Ende zu machen . (Nach dem Plan
Bonar Laws , der vor dem Ruhreinbruch entstanden war ,
sollte Deutschland 50 Milliarden Gcldmark Kriegsentschädi¬
gung bezahlen , während da » deutsche Angebot über 30 Mil¬
liarden nicht hinausgeht .)

Französische Stimmen zur englischen Antwort
Paris , 12 . Juni . Das „Petit Journal " schreibt zu der

Entscheidung des britischen Kabinetts, das beklagens¬
werte Ergebnis des letzten belgisch -englischen Mei¬
nungsaustausches komme nichi unerwartet . Die englische
Regierung befinde sich dank der durch die Sachverstän¬
digen des britischen Schatzamts hervorgerufenen Lage eher in
einer schlimmeren <Ä» einer besseren Lage als vorher (unter
Bonar Law ) . Man nehme zwar die Ruhrbesetzung als eine
vollendete Tatsache hin, könne aber nur sehr schwer
die Vorbedingung erfüllen, die eine Verlängerung der
von der Mehrheit der öffentlichen Meinung gebilligten
Politik Bonar Laws in sich schließe . Dar britisch«
Kabinett habe «me sehr schwer« Verantwortung auf
sich geladen , indem es scheinbar die Berliner Politik unter¬
stützte . - Aber ein französisch-englischer Zwiespalt würde
Deutschland keinen Nutzen bringen.

„Echo de Paris " meint, die englischen Minister haben
den wesentlichen Zweck der französischen Politik wohl nicht
begriffen . Frankreichs Forderungen haben erst durch die
Ruhrbesetzung einen greifbaren Wert erhalten ; darauf sei dar
Sicherheitssystem seit 5 Monaten mühsam aufgebaut und es
werde erst vollendet sein, wenn alleWaffendes Deut¬
schen Reichs ge st reckt sind . Die britischen Minister ver¬
langen von Frankreich, mit Deutschland auf einem leichten
Umweg Verhandlungen aufzunehmen, ehe das Deutsche
Reich kapituliert hat. Daraus müsse man schließen, daß die
Stunde für eine Vereinigung der britischen und der fran¬
zösisch-belgischen Politik noch nicht geschlagen habe.

Der Umschwung in Bulgarien
Belgrad . 12 . Juni . Die Stadt Sofia ist vollkommen

ruhig . Die Reserveoffiziere und die Bürgergarde stellten
sich der neuen Regierung zur Verfügung. In der Wohnung
Stumbulijskis, der flüchtig ist, wurden 24 Millionen Lewa
und wichtige Schriftstücke gefunden . Auch der Bauernminister
Duparinow ist entflohen . Die Sobranie (Abgeordnetenhaus)
wurde aufgelöll. Die Minister der früheren Regierungen
Dansw und Malinow wurden aus dem Gefängnis in ihre
Wohnungen geführt. Die Grenze nach Serbien wird streng
überwacht. Der neue Ministerpräsident Zankow (früher
Professor der Universität Sofia ) stattet « den Vertr -tsrr, der
auswärtigen Mächte Besuche ab .

Spannung zwischen Japan und China
London, 12. Juni . Nach einer Reutermeldung aus Tokio

hat die japanische Regierung China um Maßnahmen ersucht,
Leben und Eigentum der in China lebenden Japaner zu
schützen und die Unruhen zu unterdrücken . Jap ')" habe mer
Torpsdobooiszerstörer als Verstärkung nach Chrna geschickt.

Württemberg
Stukkgart, 12 . Juni . Vom Landtag . Abg . Roß -

mann (D .Vp. ) hat an die Staatsregierung die Kleine An¬
frage gerichtet , welche Maßnahmen sie zu ergreifen gedenke,
um Vorgänge , wie sie am Pfingstsonntag in Ulm eintraten,
künftig unmöglich zu machen . Bei dem Kommuniftenumzug
wurden rote Fahnen mit dem Bolschewistenstern herum¬
getragen , aufreizende Lieder gesungen und die Insassen eines
Kraftwagens schwer mißhandelt . Die Polizei war ganz
machtlos .

Stuttgart , 12. Juni . Diera sendeTeuerung . Für
neue Kartoffeln werden in der Markthalle bis 2200 für das
Pfund , für Schweineschmalz bereits 15 000 Mark gefordert.

Stuttgart , 12. Juni . Die Straßenbahn hat ihre
Fahrpreise schon wieder und zwar sehr kräftig erhöht. Die
kürzeste Fahrt von zwei Teilstrecken kostet ab 15 . Juni bis
auf weiteres 500 Mark (bisher 350 Mark ) , Monatkarten für
diese Strecken 30 000 Mark (20 060) . Kinder- und Gepäck¬
karten sind einheitlich mit 200 Mark zu bezahlen .

Stuttgart . 12. Juni . Lohnbewegung . Die Lohn¬
verhandlungen in der württembergisch-badischen Holzindustrie
sind gescheitert.

Vorschußzahlung. Ebenso wie für die InLustrieangestell-
tcn ist auch für diejenigen im Groß - und Einzelhandel die
Auszahlung eines Vorschusses in Höhe von 75 Prozent der
Maibezüge auf Mitte Juni vereinbart worden.

Wiedergefunden. Der unbekannte taubstumme Knabe, der
kürzlich in Stuttgart aufgegriffen wurde, ist von seinen in
Untereisesheim bei Heilbronn wohnenden Eltern abgeholt
worden.

Möhringen a. F ., 12. Juni . Unter den Rädern .
Die 18ährige Erna Schwab von hier wollte in einen in
Dang befindlichen Zug springen, geriet dabei unter die Rä¬
der und erlag bald darauf ihren Verletzungen.

Weilderslaot, 12 . Juni . Lebensmüde . In unmittel¬
barer Nähe der Stadt wurde ein 26jähriger Handwerksbursche
aus Uhlbach bei Eßlingen an einem Baum erhängt aufgesun¬den. Der arme Bursche hatte sich vergeblich bemüht, Be¬
schäftigung zu finden.

Neckarzimmern , 12 . Juni . Stillegung . Infolge der
Besetzung und Ausra -ubung der Hauptwerke in Ludwigshafen
und Oppau durch die Franzosen ist auch das hiesige Werk der
Bad . Anilin- und Sodafabrik stillgelegt worden . Mehrere
hundert Arbeiter wurden entlassen .

Aalen, 12. Juni . Mißbrauchte Gastfreund¬
schaft . Ein Mädchen aus dem Bezirk wurde von einer
Familie zum Uebernachten ausgenommen. Am anderen Tag
fehlten den Gastgebern 80 000 Mark und mehrere Gegen¬
stände . Die Täterin konnte von einem Landjäger festgenom¬
men werden, als sie eben für 12 000 Mark Schokolade kaufte .Das Geld und die Gegenstände wurden wieder beigebracht .

Horb, 12. Juni . Taschendieb . Einem zungen Mann
aus einem Bezirksorte wurde die Brieftasche mit einem größe¬ren Geldbetrag , die er in der äußeren Seitentasche seines
Rockes eingesteckt hatte, am Hellen Tage gestohlen .

Lauphenn, 12. Juni . Ueberfahren . Der Kanonier
S ch u st e r von der 5. Batterie des Feldart . -Regts . in Ulm
ließ sich bei Achstetten vom Zug überfahren . Nach einem
Vorgefundenen Zettel suchte er den Tod , um einer entehren¬
den Gefängnisstrafe zu entgehen.

Heilbronn, 12 . Juni . Dieb und Verräter . Der
früher« Eisenbahnsekretär Kühler verschwand bekanntlich
vor einiger Zeit, als er eine längere Gefängnisstrafe wegerl
Diebstahls usw . antreten sollte . Er hatte sich ins besetzt«
Gebiet begeben , um bei den Franzosen Dienst zu tun . Dies«
hatten ihn auch anaeworben , später aber wieder enllassen .
Nun wurde sein Aufenthaltsort in der Pfalz ermittelt und er
konnte verhaftet werden. Wie das „Neckar - Echo" erfährt , be¬
findet er sich zurzeit auf dem Transport nach dem Landes¬
gefängnis Hall.

Aichhalden , OA. Oberndorf, 12. Juni . Eigenartiger
Kauf . Ein Veteran verkaufte einen Morgen Feld um
100 000 Mark an eine hiesige Bauersfrau unter der Be¬
dingung , daß die Käuferin , solange er lebe , täglich 2 Liter
Milch an ihn zu liefern habe, was nun auch regelmäßig
geschieht. Den gleichen Handel machte er mit einem Metz¬
germeister, der ihm jeden Sonntag ein Pfund Fleisch zu
liefern hat.

Der Milchpreis. In einer Versammlung von Erzeugern
und Verbrauchern aus Württemberg und Baden im Haus
der Landwirte in Stuttgart am 12 . Juni wurde über einen
neuen Milchpreis ab 16 . Juni verhandelt . Die Forderung
von 1600 und dann 900 Mark Erzeugerpreis wurde von
den Verbrauchern abgelehnt und man ging ohne Verein¬
barung auseinander . Die Erzeuger werden von ihren Ver¬
bänden benachrichtigt , daß ab 16. Juni ein Erzeugerpreis
von 900 Mark gefordert werden kann. Es bleibt den ein¬
zelnen überlassen, wie sie sich dazu stellen wollen.

Das Wetter
Der Luftdruck über Süddeutschland ist gestiegen . Der Einfluß

bei Luftwirbelt im Nsrdwesten läßt noch . Am Donnerstag und
Freitag ist trockenes und warmes Wetter zu erwarten.

Lokales .
Wildbad , den 13 . Juni 1923 .

Vom Kurtheater . „Das Musikantenmädel " von Jarno
kommt heute Mittwoch abend zur Aufführung . Der
Reinertrag ist zu Gunsten der Ruhrhilfe . Das liebens¬
würdige Werk mit seinem vaterländischen Einschlag eignet
sich zu diesem Zweck ganz besonders und wird außerdem
dieses sonnige , heitere Werk wieder allgemein erfreuen .
Auch kann die Resel wieder mit ihrem Esel die Szene
beleben, da Herr Vollmer seinen Langohr wieder insli bcns-
würdiger Weise zur Verfügung gestellt hat . Am Donnerstag
wird Hermann Bahr 's Lustspiel „Das Konzert " gegeben,
Freitag die Schwank - Neuheit „Der blaue Heinrich" von
Schwarz und Lengbach.

Sitzung des Gemeinderats am 5 . Juni 1923 .
Kleinkinder sch ule hier und in Sprollen¬

haus . Der Beitrag an die Kleinkinderschule hier wird
auf monatlich 200000 Mk . (pro Schwester 100000 Mk .)
erhöht , ebenso der Beitrag an die Kleinkinderschule in
Sprollenhaus auf monatlich 100000 Mk . Letztere erhält
außerdem für das vergangene Vierteljahr noch einen ein¬
maligen Beitrag von 80000 Mk. Di ako niffen statt on .
Der Beitrag der Stadtgemeinde zur Diakoniffenstation
wird vom 1 . April 1923 auf monatlich 100000 Mk. er¬
höht . Wohnungsbauten . Bei der ungeheuren Steiger¬
ung der Baumaterialpreise und Arbeitslöhne ist die pri¬

vate Bautätigkeit hier so gut wie unterbunden . Anderer¬
seits ist die Wohnungsnot noch im Zunehmen begriffen
und droht kommenden Herbst und Winter bei den Bau¬
handwerkern und Bauarbeitern große Arbeitslosigkeit ein¬
zutreten . Die Stadtgemeinde sieht sich deshalb in die
Zwangslage versetzt , die private Bautätigkeit durch Er¬
höhung der städt . Baukostenzuschüsse anzuregen . Es wird
beschlossen, für die nach den Bestimmungen für Reichs¬
und Landesbaudarlehen zu erstellenden Wohnungsbauten
aus der Stadtkasse Baukostendarlehen in gleicher Höhe
der vom Reich und Land gewährten (ca . 10 Millionen
pro Wohnungseinheit ) zu gewähren und die Bauplätze
auf der Hummelswiese , an der Hohenlohestraße und der
Rennbachstraße Baulustigen unter 'Umständen unentgelt¬
lich zur Verfügung zu stellen . Es wird dadei in Aus -
sicht genommen , daß die Stadt selbst nach Fertigstellung
der beiden Wohnhäuser an der Rennbachstraße weitere
Neubauten in Angriff nimmt . Schlachthausgebüh¬
ren . Die Schlachthausgebühren werden der Geldentwer¬
tung entsprechend auf das 20fache der seitherigen Sätze
erhöht . Es sind künftig zu bezahlen : für großes Vieh
pro Stück 8000 Mk. , für kleineres Vieh : Schweine 2000
Mk. , Kälber 1400 Mk . , Hummel und Schafe 1200 Mk . ,
Böcke und Gaisen 1200 Mk . Für Notschlachtungen der
hiesigen Bichbesitzer ist die Hälfte dieser Gebühren zu ent¬
richten. Die Anschaffung eines Brühkessels für das Schlacht¬
haus und die Übertragung der Lieferung an die Firma
Karl Reich jr . Stuttgart -Untertürkheim , Inhaber Karl
Adolf Roh daselbst, auf Grund ihres Angebots vom 2.
Juni 1923 um einen Festpreis von 2900000 Mk . wird
genehmigt . Bauplatzverkauf . Die Veräußerung des
Bauplatzes am Panoramaweg neben der Bergbahn
an Fabrikant Gauthier in Calmbach um den Preis von
2 Millionen wird unter der Bedingung genehmigt , daß
Gauthier auf diesem Platz noch dieses Jahr den Bau
einer Herrschaftsvilla in Angriff nimmt . Um den Bau¬
handwerkern und Bauarbeitern kommenden Herbst und
Winter Beschäftigung zu schaffen , glaubt der Gemeinderat
in diesem Falle von seinem Grundsatz , städtisches Eigen¬
tum nicht ohne zwingenden Grund zu veräußern , ab¬
weichen zu sollen. Bergbahnfahrpreise . Seit der
letzten Fahrpreisregelung der städt . Bergbahn ist eine be¬
deutende Geldentwertung eingetreten , die eine ganz wesent¬
liche Verteuerung der gesamten Betriebs - und Unterhal¬
tungskosten der Bergbahn zur Folge hat . Um nun die
Stadtkaffe nicht mehr mit größeren Vorschüssen wie dies
im vergangenen Winter der Fall war , zu belasten, ist es
notwendig , die Tarife ^ der städt . Bergbahn erneut zu
steigern und wir8 demzufolge von der Bergbahnverwal¬
tung eine Erhöhung des Personen - , Hunde - und Fremden¬
gepäcktarifs um 100 »/» und des Gütertarifs um 50 " »
mit sofortiger Wirkung beantragt . Der Gemeinderat be¬
schließt , diesem Anträge zu entsprechen und mit sofortiger
Wirkung zu den am 5 . Mai ds . Is . festgesetzten Fahr¬
preisen und Fremdengepäckfrachtsätzen einen Zuschlag von
100 ' /, und zu den übrigen Frachtsätzen einen solchen
von 50 °/o zu erheben. Sch ul Haus in Sprollen¬
haus . Dir Belohnung der Marie Treiber Witwe in
Sprollenhaus für die Heizung und Reinigung der dor¬
tigen Volksschule wird von 4000 Mk. auf 12 000 Mk.
monatlich erhöht . Der Vorsitzende gibt einen Erlaß des
Oberamts Neuenbürg betr . Schulhausbau in Sprollen¬
haus bekannt. Das Stadtbauamt wird mit baldiger
Vorlage von Plan und Kostenvoranschlag beauftragt .
Wasserkraftwerk beim Lautenhof . Mit Schreiben
vom 2 . Juni ds . Is . legt das staatl . Wasserkraftamt nun¬
mehr den Entwurf über das geplante Wasserkraftwerk an
der Enz und dem Rollwasser vor . Es wird beschlossen ,
den Entwurf samt Pläne der Kreisregierung in Reutlingen
durch das Oberamt Neuenbürg mit der Bitte um Ver¬
leihung des Wassernutzungsrechts und um Genehmigung
der Wasserbenützungsanlage einzureichen. — Es werden
noch verschiedene kleinere Gegenstände und Verwaltungs¬
sachen erledigt .

Allerlei
Das ist ein Hungertuch? Ost wird der Ausdruck ge¬

braucht „am Hungertuch nagen "
, und jetzt fast mehr »och

als während des Kriegs haben viele Menschen kennen ge¬
lernt , was es heißt, wenn das Schicksal das Hungertuch auf¬
gehängt hat . Es war im frühen Mittelalter , cls der kirch¬
liche Brauch aufkam, während der Fastenzeit den gewöhnlich
reich mit goldenen und buntfarbigen Zierraten geschmückten
Altar mit einem Tuch zu verhüllen, um die ernste Stimmung
der Gläubigen nicht durch den Anblick des prunkvollen
Schmucks zu zerstreuen. Dieses Tuch nun , das aus weißer,
grauer oder violetter Leinwand hergestellt und mit Bildern
aus der Leidensgeschichte Christi oder auch nur mit großen
schwarzen Kreuzen bemalt oder bestickt war , hieß das
Hungertuch : denn es bedeutete, daß man der Fastenzeit
gedenke , die jede reichliche Mahlzeit streng verbot. Gleich¬
zeitig sollte der Anblick der auf dem Tuch dargestelltcn
Leidensstationen Christi zur Buße anregen . Nur an Len
Sonntagen und an einigen Feiertagen wurde das Tuch ent¬
fernt . Der Bvauch , Hungertücher aufznhängen , der schon in
Schriften des 9 . Jahrhunderts erwähnt wird , hat sich in
einigen wenigen Kirchen — so in den Domen von Trient
und Paris wie auch in der Lambertikirche zu Münster —
bis in die neueste Zeit erhalten . In Museen kann man auch
alte Hungertücher cmfbewahct sehen . Das Dresdener Alter-
tumsrnuseum z . B . besitzt ein schönes Hungertuch aus dem
Jahr 1472 , das mit mehr als 100 Bildern aus der biblischen
Geschichte bestickt ist , außerdem auch Tücher aus dem 16. und
17. Jahrhundert , ebenfalls sehr kunstvoll ausgesührt .

Meeresschähe. Jedes Frühjahr werden Anstalten zur
Hebung der großen, mit Dampfern gesunkenen Geldladungen
getroffen. Die zu diesem Zweck gegründeten Gesellschaften
befassen sich vor allem mit der Zutageförderung der Gold¬
transporte der „Lusitania " (5 Millionen Pfund ) , des „Lan -
rentic" (6 Mill .) , 1917 versenkt , des „Natal '^ (3Mill ) , ebenso
1917 torpediert . Außer diesen Goldwerten schätzt man die
von 1915—1918 ins Meer versunkenen Goldbestände auf
20 000 000 Pfü. Ferner ist letztes Jahr unweit der franzö¬
sischen Küste der Dampfer „Cgypte" mit 1 >4 Mill . Pfd . gemünz¬
tem Gold gesunken . Der zur Hebung . - er Goldladüng des.



„ ^ aurenlir " gegründeten Gesellschaft ist es letzres Jahr ge¬
lungen , 1 )4 Will. Psd . davon zu heben und es war alle
Aussicht vorhanden , die ganze

' Ladung <6 Will. Psd .) zu
retten , wenn die Bergungsarbeiten nicht durch ununter¬
brochenes Unwetter zum Abbruch gebracht worden wären .
Din Duni beginnt ein Syndikat mit der Hebung der -5 Mill.
Pfund der „ Lusitania"

, das mit den Eigentümern lind den
interessierten Versicherungsgesellschaften die nötigen Vertrage
bereits abgeschlossen hat . Bei den Berguugsope^nionen
sind indessen weit größere Hindernisse zu verwinden als
beim „ Laurentic "

, der in bedeutend geringerer Tiefe liegt.
Noch schwieriger wird sich die Hebung des Dampsers
„ Egypte" gestalten , da er an einer für die Schiffahrt außsr -
gomöhnlich verhängnisvollen Stelle gesunken ist , wo lue
Lmich-srarbeit auch bei guter See gefährlich ist .

Was ein krokodil-nogen alles enthält. In einer der letzten
Sitzungen der Zoologischen Gesellschaft in London betrat e n
F -.

'
Anger das Podium und legte aus den Tisch des Vorsitzen¬

den einen großen, schweren Sack nieder. Nachdem der Vor¬
sitzende den Anwesenden mitgeteilt hatte, daß der Schwarze
in den an Krokodilen reichen Gegenden am TangcmjikcEce
den Beruf eines Jägers ausübt , ersuchte er den Mann^ der
Versammlung zu zeigen , was er in dem Magen eines ein¬
zigen Krokodils gefunden hatte. Der Farbige öffnete den
Sack und zog aus ihm der Reihenfolge nach heraus : Elf
schwere, kupferne Armbänder , drei aus Eisendraht verfertigte
Armbänder , eine aus Glasperlen zusammengesetzte Hals¬
kette , vierzehn Vorder - und Hinterbeine verschiedener Tiere,
drei Wirbelsäulen, e-n lange ; Tau , achtzehn Steine ' verschie¬
dener Größe und zahlreiche Stachel eines Jgelsisches . Das
Tau , das sich in dem Krokodilmagen vorsand , hatte man
zum Verschnüren eines großen Pakets verwendet, das ein
eingeborener Träger befördern mußte. Bei dieser Gelegen¬
heit erzählte ein Mitglied der Zoologischen Gesellschaft fol¬
gendes Erlebnis in Afrika. Ein Eingeborener schoß em
großes Krokodil und erlebte die angenehme Ueberraschung ,
im Magen des Ungeheuers eins Geldbörse mit 59 Goldstücken
zu finden. Aller Wahrscheinlichkeit nach war diese Summe
der schwer erworbene Lohn eiyes schwarzen Bergarbeiters
gewesen , den das Krokodil verschlungen hatte , als er sich aus
dem Heimweg befand. Außer sich über diesen seltenen Fund,
eilte der Jäger mit feinem Schatz in sein Heimatdorf. Den
herzueilenden Stammesgenossen berichtete er freudestrahlend
von seinem Glück. Aber nicht lange sollte die Freude dauern .
Bald erschien der Häuptling des Stamms und beschlagnahmte
die Börse samt ihrem Inhalt als „Kronrecht".

Aeberfall. In Groß -Schkorlapp bei Merseburg (Provinz
Sachsen) drangen zwei bewaffnete Einbrecher in die Woh¬
nung des Kassenverwalters ein - knebelten ihn und raubten
den Kassenschrank aus .

Segelflug. Der Weltensegler-Ptlot Stamer . hat mü
dem motorlosen Flugzeug „Bremen " bei böigem Wind
am Westhang der Wasserkupve einen Probeslug nniernoim
men , bei dem er auf einer Höhe vckn 200 -Meter über der
Abflughöhe sechsmal den Startpunkt umkreisend geflogen wai
und dann nach einem Flug über 800 Meter über Gersfeld
nach 40 Minuten glücklich landete. Er hatte eine Geschwindig¬
keit von 100 Km . erreicht .

>Keine Spielhölle in Innsbruck . In Innsbruck sollte be¬
kanntlich eine (eigentlich zwei ) Spielhöllen errichtet werden.
Fünf große Säle wurden mit einem Aufwand von vielen
Millionen pomphaft hergerichtet , und die Stadt hatte von der
internationalen Eeldgesellschast 1700 Millionen Kronen er¬
halten, die sie inzwischen für Wohnungsbauten verbraucht hat.
Nun hat aber die Landesregierung in Wien die Errichtung
der Spielbank verboten und es entstand darob ein arges
Toben. Die Geldgesellschaft verlangt von der Stadt Inns¬
bruck 316 Milliarden Kronen zurück, aber die Stadt ist arm
wie sine Kirchenmaus und Anleihen gibt ihr zu dem Zweck
und in dieser Höhe niemand . Man ist gespannt, wie der
Rechtsstreit enden wird .

Die Franzosen am Rhein. Am 3 . Juni hat der französi¬
sche Präsident Millerand in einer Rede erklärt , es hieße die
Ziele Frankreichs „absichtlich entstellen "

, wenn man ihner
« einen Geist der Rache und Eroberung unterschieben wolle"
Und leider gibt es nicht wenige Deutsche, auch unter den so¬
genannten Gebildeten, die so wenig Geschichtskenntnisse be¬
sitzen , daß der Schwindel auf sie nicht ohne Eindruck bleibt
Allen denen fei ein Büchlein des Deutschen Schutzbundes
Berlin W . 30 , Motzftr . 22 , empfohlen , das unter der lieber -
schrift „Französische Mordbrenner am Rhein "

(Preis 120(
Mark ) einen Ausschnitt aus der französischen Geschichte gibt
die sin Flammenzeichen für den Geist einer tausendähr

'
iger

französischen Raubpolitik gegenüber Deutschland darstellt. E-
handelt sich um die Zeit 1652—1735 , deren Marksteine dei
Raub der Bistümer Metz, Toul und Verdun , der Raub El¬
saß -Lothringens und die grauenhafte Verwüstung der Pfalz
und anderen deutschen Gebiets sind . Nicht viele Bücher gib!
es , die auf so knappem Raum wissenschaftliche Gründlichkeb
mit Uebersichtlichkeit unb Farbigkeit des Stils in so hohem
Maß zu vereinigen wissen . Wie ein spannender Roman zie¬
hen die Bilder einer Zeit an uns vorüber , die man treffeni
als einen einzigen Vernichtungskrieg des Galliertums gegsrdas Deutschtum bezeichnen kann. Ein beinahe erstickende-
Gefühl des Ekels und des Grauens überfällt den Leser , wenn
er in Wort und Bild (z , T . nach französischen Originalen ! ) die
Spuren von Blut und Zerstörung verfolgen muß , die ein
Melac hmterließ, wenn französische Gemälde in viehisch -
perverser Wollust zeigen , wie deutsche Frauen gefchändeiwerden, Deutsche über lodernden Feuern rösten , Deutschendie Eingeweide mit Jauche bis zum Platzen gefüllt werden,Kinder von französischen Mörderhänden unter Hshnlachen

Liegen . — In jedes deutsche Haus gehört dieses
Büchlein vom französischen Mordbrennertum .

Woran erkennt man eine gute Seift ? Für die 'Hauptpflege,
bei der die Seife die ausschlaggebende Rolle spielt , ist es
wichtig, sich darüber zu vergewissern , ob die Suse , die man
benutzt , gut oder minderwertig ist . Eine gute Seife soll vor
allem keinen durchdringenden Geruch ausströmsn Die dis¬
kret parfümierte Seife ist entschieden die beste. Auch darf sie
auf Papier keine Flecke und an den Fingern kein Fett» zu-
rücklassen. Ebensowenig soll sie wie Käse schwitzen oder beim
Zutritt der Luft weich werden. Jeder weiß im übrigen aus
eigener Erfahrung , daß eine trockene, harte Seife schon des¬
halb den Borzug verdient, weil sie sich wenig gleich auflöst
und nicht zusehends kleiner wird . Wenn ein Seifenstück in
Süßwasser reichlichen Niederschlag bildet, so hat man allen
Grund , an seiner Güte zu zweifeln, die in günstigstem Falle
mittelmäßig ist . Bei guter Seife zeigt sich die Lösung homo¬
gen , ölig , von milchiger Farbe und reichlicher Schaumbil¬
dung . Das Seifenstück soll sich auch Lei der Lösung nicht * '
der Form verändern oder beim Lagern einen unangenehme, ,
Geruch ausströmen . Schließlich gibt es ein sehr einfaches
Mittel , um die Güte einer Seife festzustellen . Man braucht
das Seisenstück nur in feuchtem Zustand auf ein Glasplätt¬

chen zu legen und hier zwölf Stunden liegen lassen ; ist die
Seife gut, so wird sie auf die eine Art Fett ausscheiden , das
klar - leimig und geruchlos ist . Im anderen Fall ist dieses
Feit unklar- schleimig und verbreitet einen üblen Geruch .

Vieh - und Ileischpreise in Württemberg. Die Preisent¬
wicklung auf dem Vieh - und Fleischmarkt hatte von Mitte
Februar bis Mitte April ds . Js . einen ziemlich ruhigen
Verlauf genommen; seitdem aber ist, fast von Markttag zu
Markttag , eine nahezu stürmisch zu nennende Aufwärtsbe¬
wegung zu verzeichnen . Auf eine Veränderung in der Zu¬
fuhr kann dies nicht wohl zurückgeführt werden. Es hat sich
allerdings die Zufuhr im Monat Mai gegenüber dem Monat
April vermindert , in GroßviehZozar erheblich ( um 31,8 Proz .) ,
in geringerem Grade in Kälbern (um 14,3 Prozent ) und
Schweinen (um 5,8 Prozent ) . Die Preise für Heu und Stroh
sind neuerdings gestiegen , jedoch nur in mäßigem Grad .
Wesentlich stärker ist die Preissteigerung bei den Kraft¬
futtermitteln . Unverkennbar ist eine gewisse Ueber -
einstimmung der Bewegung des Viehpreises mit der Be¬
wegung des Wertverhältnifses von Dollar und Mark , wenn
auch die Kurven der beiden Bewegungen nicht immer gleich¬
mäßig verlaufen . Bei den Fl e i s ch p r e i s e n , verglichen
n it der Bewegung der Viehpreise , ergibt sich folgendes- Die
Preiserhöhung entspricht in Ochsen - , Rind - und Kuhfleisch
so ziemlich der Preissteigerung der entsprechenden Vieh-
gattungen ; in Rind - , sowie in Kuhfleisch ist die Preiserhöhung
sogar geringer als die Preissteigerung der entsprechenden
Liehsorten. Stärker als der prozentualen Preissteigerung von
Vieh entsprechen würde , ist die Preiserhöhung bei Schweine,
fleisch ( Steigerung 145,7 Prozent , dagegen in Schweinen
121 .9 Prozent ), namentlich aber in Kalbfleisch (Steigerung
130 . 9 Prozent , dagegen in Kälbern 82,2 Prozent ) .

Sport
Spv Hamburg deutscher Austballmeffter

In dem am Sonntag im Berliner Stadion vor 65 WO Zu -

schauern ausgetragenen Entscheidungsspiel um dis Deutsche L/cecner -

schaft konnte
'
der Hamburger Sportverein gegen den Berliner Mei -

ster , Union Oberjchöneweide, mit 3 :0 <1 :Ü) die Deutsche Meisterschaft
^

3n
"

Äugsburg schlägt Bayern -München den Augsburger TB .,
der im vorigen Jahr den süddeutschen- Pokal errungen
3 '2 (2 :2) . Am kommenden Sonntag hat nun Bayern in Lunchen

gegen die SpBgg . Fürth im Schlußspiel um den süddeutschen Ber -

bandspokal anzutreten . ^ .
1 . FL . Nürnberg — Stuttgarter Kickers 1 :1 ( 1 : 1) . Der Sieg der

Stuttgarter wucde durch Zurückziehung einer Torenlscheidung auf
Einsprache Nürnbergs vereitelt .

Stuttgarter Sportfreunde — VfB . Stuttgart 2 :3 (2 :0) .
Eintracht Stuttgart — Germania Durlach 1 :0.
SpBgg . Cannstatt — Sportfreunde Frankfurt/M . 0 :0 . Ecken 3 :1 .
Union Bückingen — Sportfreunde Frankfurt a . M , 3:3 ( 1 :0) .
Sportklub Freiburg — SpB . Feuerbach 2 :2 (0 :0) . Ecken 7 :8.
BfA . Heilbronn 1 .

' — BfA . Mannheim 1 . 4 :3 (2 :1) . Ecken 3 :4 .
Radfahren

Der Nadfahrerklub Obereßlingen verbindet mit der Feier seines
20jährigen Bestehens vom 16. bis 18. Iuni ds. Is . das Iahresfest
des Aadsabrer -Landesverbands Württemberg .

Handelsnackrickten
Dollarkurs am 12. Iuni : 85146 .30 (82 856 .60) Mark .
1 Psd . Stert . 384 037 , 100 holl . Gu 'Len 3 271 800 , 100 Schw , Fr .

1512 200 , 100 sranz. Fr . 541 600 , 100 bel<i. Fr . 467 300 , 100 ital .
Lire 302 500 , 100 österr. Kr . 122 .60 , 100 tschech . Kr . 255 350, 100
poln . Mark 120 Mark .

Der Neichskohlenverband tritt am 13 . Juni zusammen , um über
die Anpassung der Kohlenpreise an die neue Erhöhung der Berg -
ärbeikerlvhne Beschluß zu fassen.

Nähgarnpreise . Der Zuschlag auf die neuen Grundpreise wurde
ab 12 . Iuni von 6200 auf 6600 Prozent erhöht.

Berliner Kartosfelnotierung . Die Berliner Nokierungskommis -
sion für Kartoffel notierte am 8 . Juni folgende Preise für 50 Ko. :
Speisekartoffel weiße und rote 7000 bis 7500 -4t, dto. gelbfleischige
8000 bis 8500 -4t (Erzeugerpreise ) .

Vom Eiermarkt . In der verflossenen Woche waren die Zu¬
fuhren gering , da die Abgabe in den Produkttonsgebieten durch
den Eigenverbrauch infolge der allgemeinen Teuerung nachgelassen
hat . Dagegen ist die Nachfrage anhaltend lebhost und zogen die
Preise daher auf allen Märkten weiter an . Es notierten im
E .'oßverkchr für 1 Stück tu Mark am Berliner Markt 600—700 ,
Sächsvcher 650—700 , Oldenburger 650—750 , Schlesischer 600—700,
Süddeutscher 600- 720 , Westdeutscher 650- 800 Mark .

Stuttgart , 12 , Iuni . Holzbörse . Bei schwachem Besuch
herrschte an der gestrigen Holzbörse geringer Umsatz bei gesteigerten
Preisen . Die Angebote in Schnittware und Langholz waren mäßig ,
ebenso in Papierholz , Bau - , Hag - und Hopfenstangen , sowie Brenn¬
holz kamen in größeren Mengen an den Markt . Die Nachfrage
nach Langholz und Schnittware war gering . Für Papier - und
Brennholz bestand größeres Interesse .

Märkte
Bedenkende Erhöhung der Viehpreise

Stuttgart , 12. Iuni . Dem Dienstagmarkk am Vieh - und Schlacht -
Hof waren zugeführt : 23 Ochsen, 21 Bullen , 80 Iungbullen , 102
Iungrinder , 97 Kühe , 531 Kälber , 557 Schweine , 39 Schafe , 4 Zie¬
gen. Verkauft wurde alles . Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht :
Ochsen 1 . : 5800 bis 6200 (5300 bis 5600 ) , 2 . : 4800 bis 5500 (4100 bis
4900 ) , Bullen 1 . : 5200 bis 5500 (4500 bis 4900) , 2 . : 4300 bis 4800
(3900 bis 4400), Iungrinder 1 . : 6000 bis 6300 (5400 bis 5700) , 2 . :
5300 bis 5700 (4700 bis 5200 ) , 3 . : 4400 bis 5000 (3900 bis 4400) ,
Kühe 1 . : 4800 bis 5200 (4200 bis 4900) , 2 . : 3600 bis 4400 (3200 bis
3800 ) , 3 . : 2600 bis 8200 (2200 bis 2800) . Kälber 1 . : 6100 bis 6300
(5500 bis 5700 ) , 2 . : 5800 bis 6000 (5000 bis 5400) , 3 . : 5000 bis 5500
(4600 bis 4900 ) , Schweine 1 . : 7000 bis 7200 (6500 bis 6700 ) , 2. -.
6600 bis 6800 (6100 bis 6300) , 3. : 5400 bis 6000 (5400 bis 6000) -4t.
Verlauf des Marktes : belebt.

Viehmarkt Karlsruhe . 11 . Iuni . Zufuhr : 434 Stück : 12 Ochsen,
26 Farcen , 11 Kühe, 37 Färsen , 70 Kälber , 22 Weidemastscha-fe,
256 Schweine . Preis für den Zentner Lebendgewicht : Ochsen:
520—600 OM Mk . . Farcen : 450—500 000 Mk . . Kühe und Färsen :
300- 575 000 Mk „ Kälber : 530—580 000 Mk ., Meidemastschafe :
350 - 420 OM Mk „ Schweine von 240—300 Pfd . : 680—700 000
Mark , von 200—240 Psd, : 660—680 000 Mk . , von 160- 200 Pfd .:
650—660 000 Mk . , unter 160 Pfd . : 640- 650 000 Mk ., Sauen
620—640 OM Mk . Tendenz des Marktes : lebhaft . Großvieh und
Kälber geräumt . Schweine Ueberstand.

Lebensmiltelpreise in Stuttgart . Im Lauf der letzten Woche ha-
ben fast alle Lebensmittel und Bedarfsartikel im Preis beträchtlich
angezogen . Bukker war in der Markthalle reichlich, aber zu Prei¬
sen von 11 MO bis 12 000 -4t dos Pfund angebolen : Schweine¬
schmalz kostete 11600 bis 12 400 -4t, Margarine 8500 bis 10 200
Mark , Rinderfelk kostete 8800 -4t. Auch die Käsepreise sind
weiter gestiegen : 100 Gramm Emmentaler kosten 2000 -4t , Schwei ,
zer 1900 bis 2000 -4t . Nahmkäse 1200—1500 , Backstemkäse 1150 bis
1200 - <t , ein Stöpsel Kräuterkäse 800 „<t . Eier sind auf 680 bis
730 -4t hinaufgeschnellk. Auf dem Gemüsemarkt baben sich die
Preise trotz sehr reichlicher Zufuhr behauvtel : hiesige Zwiebeln 500
bis 600 -4t der Bund , ausländische Zwiebeln 1700 -4t das Pfund ,
neue Karkoffeln 2200 -4t , gelbe Nüben 700 bis 12M -4t , rote Rüben
1500 -4t, Rettiche 550 bis 600 - <t der Bund , Kohlcaben 500 bis
1000 -4t , Salat 200 bis 600 , Gurken 2000 bis 4200 , Kirschen durch -
schnOOick 1400 -4t , Prestlmae 5000 bis 60M -4t .

Reutlingen . 12- Iuni . Auf - ec Scliranne nolierken : Weizen
125 000 bis 160 OVO. Gerste 85 00 bis 115 000 . Haber 53 OM bis

80 000 , Ankert. Dinkel 100 OM bis 117 000 , Aber Dinkel 80 MO '

bis 105 000 -4t , !e der Zentner ,
Ravensburg , 12 . Iuni . A,,t - er Sckranns aalten tagende H

schnittspreise : Beten 200 000 , Weizen 310 OM , Noggen 209 MO , ^
Gerste 199 OM . Haber 158 MO -4t je der Zentner . s

Fahrnisversteigerung , j
Am kommenden Donnerstag vormittags 9 Uhr und

Freitag wird js
im Gasth. zur „Krone" in Höfen <

folgendes Wirtschaftsinventar versteigert :
Wein - und Biergläser , V- und 1 Ltr . Weinflaschen ,
Weinkrüge, Bieruntersätze, Porzellan u . s. w . , Wirt -
sckaststische, Stühle und Bänke, moderne Fenster¬
galerien , für größeren Saal geeignet , Garderobehalter ,
Waschmange, Nudelwell - u . Schneidemaschine, 3 Mano¬
meter, 1 autom . Türschließer Nr . 2, weißes u . färb .
Tischzeug , sowie versch . Hausrat . Ferner 1 Bügel
ofen , ein vorzüglicher, mittlerer Wirtschafts-Herd.

Aus der Metzgerei:
2 Hackblöcke , Ladentisch mit Marmorplatte und wenig
gebrauchte starke Brückenwage samt Gewichten .

Georg Mast zur „Krone",
Höfen a. E.

Hus l-lsspssbsstsncksn
verksuke , solsngse Vornst ;

Aebrauetite, suterkslt . 8vMMKI 'Dl 'i!6ll-WlLl
12 000 . - 10500 .—

SU8 sogenanntem ^ lUlärtZrileil
Mk . 62000 .—

Aleve 8oniNM-LvMgk vnü 8omm6r -M1k!
in unll billiger Xuscvalil

Ileiiekelilgrsu« Me» « oo».- . sroo».
2800 ». , rsvoo . - , L2 V0V.—

Heue LnglüMeklek-Men M. ri so».- !
8si»it- I>IsMe8tei '-8i>«M «8kil » . mm«, GW, >

M pMkn guter veMMkNs dUtMt. -AE l
Lesonciersr Rabatt kür Wiecierverküukör !

Kslks diusssn , LluttgÄmi
üutbi 'oclsll ' . 46 , beim k̂ osenberZpIE .

Islekon l215I

Heute abend 8 Vs Uhr

UsgWSMbe
für l . Tenor und 1 . Baß.
Pünktliches und vollzähliges

Erscheinen dringend not¬
wendig .

Der Vorstand .-
MW

-
sind noch zu haben bei

Wilhelm Rath.

Postscheck c841 .

Mer MW
zugelaufen . Abzuholen gegen
Linrückungsgebübr u . Futter¬
geld .

Portier Kuranstalt

WtMtWk.
SUWille.

WilMbeWe,
ÄhMckiW
sind am Lager

MOruckerei Wildbader AM

l

: -

Ein möbliertes

Zimmer,
ohne Pension , sofort auf
längere Zeit , in gutem Hause,
von solid. Herrn zu mieten
gesucht. Benützung nur 2—3
mal in der Woche .

Offerte mit Preis an das
Kontor ds . Blattes unter Nr.
50 erbeten .

Mmilmmmimlmm
Landes Kurtheater
— Wildbad —

Mittwoch, den 13 . Juni
Zu Gunsten der Auhrhilse

„Ms NiiWMe»Mel"
Operette in 3 Akten.

Donnerstag , den 14. Iuni
Das Konzert.
Lustspiel in 3 Akten.

IMIMIlMMilMI»»»»

KWlise
„ Haarelement " . Reinigt und
erfrischt vorzüglich die Kopf¬
haut. Entfernt die lästigen
Schuppen .

Zu haben bei
Gebr . Schnitt, Drogerie .

WMIlen
öluWatratzen, Kinderbetten

direkt an Private . Katal. 44T
frei.
Eisenmöbelsabr . Suhl Thür .

Lalamanäkl '
in Damen - und Herrenstiefel
sind in Qualität , Paßform u.
Eleganz nicht zu übertceffen.
Die Preise dieser Qualitäts¬
marken sind stets äußerst kal¬
kuliert und von der Fabrik

festgelegt.
Allein verkauf :

LMurs H. Atz
e) Md«^ 117 Wilhelmstraße 117
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